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«5

fernt, einen entscheidenden Einfluss ausgeübt
auf die Erneuerung des monastischen Lebens
aus dem Geiste der Liturgie und der Regel des
hl. Benedikt. Die Kräfte dieses Spannfeldes
können auch uns immer wieder in Christus
erneuern.

Bernhard Kaul O. Cist., Abt von Hauterive

Maximen von
Dom Columba Marmion

1) Vorsatz: «So recht in einer heiligen Freude
und sogar in Frohsinn leben, alles ablegen und
bannen, was allzu unwesentlich ist und
ablenkt, da es sich als geschworenen Feind der
Herzenszerknirschung erweist.» (C. M. Ein
Meister d. L. i. X.I99).
2) «Dem Nächsten gegenüber müssen wir
schlicht sein und insbesondere Verdächtigungen

vermeiden; staunen wir nicht über seine
Schwachheiten und Fehler, betrachten wir ihn
nicht wie er ist, sondern wie wir ihn die ganze
Ewigkeit hindurch im Himmel zu sehen
wünschen.» (aaO 99).
3) «Jedesmal, wenn ich bei einer Familie als
Gast aufgenommen werde, bitte ich den Vater
im Himmel, dass meine Anwesenheit dort nicht
nur keinen Wirbel verursache, sondern zu einer
Quelle des Friedens werde. Ich sehe, dass er
mich in seiner Güte zu ihren Gunsten erhört
hat.» (aaO 398).
4) «Unser Heiland verlieh mir Einsicht in die

Worte des heiligen Paulus: 'Mit Christus bin
ich ans Kreuz geheftet. Ich lebe, doch nicht
ich .' Während dieses Erdenlebens findet
man Jesus am sichersten am Kreuze. Er hat
mich eingeladen, dieses Kreuzeslager mit ihm
zu teilen, und ich finde hierin das Paradies. In
jungen Jahren dient man dem Herrn durch
Werktätigkeit; kommt aber das Alter, dann
dient man ihm durch Geduld: 'Durch Geduld
nehmen wir an den Leiden Christi teil.'» (aaO
399).
5) «Ich versuche es, mit einem Lächeln an die
Dinge heranzugehen, die mir widerwärtig
sind.» (aaO 401).
6) «Die Einfalt ist der Gegensatz zur Zwiefäl-
tigkeit, der man allenthalben begegnet. Sie müssen

gleich mir darunter leiden; denn die Welt
ist es nicht wert, mit Einfalt behandelt zu werden.

Doch ist es besser, ab und zu das Opfer
einer Täuschung zu werden, als diese Tugend
nicht zu besitzen.» (aaO 211).
7) «Die Treue in allem ist die zarteste Blüte der
Liebe, die nichts für gering hält.» (aaO 72).
8) «Ich finde überall und in allem Christus. Er
ist das A und O von allem. Ich bin so arm, so
wertlos aus mir selbst und doch so reich in ihm.
Ihm sei Lob und Verherrlichung allezeit.» (aaO
390).
9) «Wie gross auch immer unsere Armseligkeit,

unsere Untreue, unsere Schwäche sein
mögen, so werden wir über alles triumphieren,
wenn wir nur uns durch den Glauben und
durch die Liebe eng mit Jesus vereinigen.»
(Philipon, Die geistliche Lehre Dom Mar-
njjons 84).
10) «Wir sollen unsere Schwachheit und unser
Elend anerkennen, aber auch wissen, dass in
dem Masse, als wir uns dessen bewusst werden,

wir an der Kraft Christi teilhaben; darin
liegt ein grosses Wissen, eine Quelle der Freude
und des Vertrauens.» (ebd. 107).
11) «Das Gebet ist ein Gespräch des Gotteskindes

mit seinem himmlischen Vater unter dem
Einfluss der Gaben des Heiligen Geistes und im
Geiste der Kindschaft.» (ebd. 150).
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